
Bekräftigung des Konzıls
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20. Jahrestag des Abschlusses des Zweıten Vatikanıschen Konzıils ach Rom
einberuten hatte, 1sSt die uneingeschränkte Bekräftigung des Konzıls. Das WTr nıcht
anders Dennoch hat C angesichts der Kontroversen der etzten
Monate große Bedeutung, da{fß die Miıtglieder der Synode ıhre „volle Übereinstim-
mung“ bekunden, „Kenntnıis un Umsetzung des Konzıls weıter fortzuführen“,
wobel S1e 1m Blıck auf manche Außerungen betonen, da{fß 1€es „für Buchstabe W1€e
Geılst des Konzıils“ gılt.

Diese Bekräftigung bezieht das Abschlußdokument auf alle großen Themen des
Konzıls: Liıturgiereform, Ökumene, Dıialog mMit den nıchtchristlichen Religionen,
Eınsatz für die Menschenrechte un OUOption für dıe Armen. Schwerpunkt sınd
jedoch die Aussagen ber die Kırche. Dıie Synode beklagt, durch verkürztes Lesen
des Konzıils se1 die Kırche als eıne 1Ur instıtutionelle Größe dargestellt worden,
ZUuU Schaden iıhrer „vordringlichsten Sendung“, der „Verkündigung un Bezeu-
SuN$s des Frohbotschaft VO der Erwählung, Barmherzigkeit un Liebe Gottes“.
ıne blofß hiıerarchische Sıcht der Kırche halt die Synode für ebenso einseltig und
daher talsch W1e€e eıne LL1LUT sozıologische Konzeption. Dıie ‚zentrale un grundle-
gende Idee der Konzilsdokumente“ un damıt auch die Grundlage jeder kırchli-
chen Ordnung se1 vielmehr die Kirche als „Communı10“, als Gemeıinschaft.

Dıiese Akzentsetzung braucht InNnan nıcht „als Flucht 1Ns Mysteriıum“ interpre-
tieren, W1e N ın manchen Kommentaren geschah. Man annn darın vielmehr das
Bemühen sehen, die Kıirchenkonstitution des Konzıls 1in eınem zentralen Punkt
verdeutlichen. Dort finden sıch nämlıch unvermuıttelt nebeneinander „ZWeIı Ekkle-
sıologıen mıt gegenläufiger Tendenz“ Pottmeyer): Die Kırche als Gemeıln-
schaft der Glaubenden, als das durch die Geschichte wandernde olk Gottes, als
Zeichen des Heıls für die Welt, und daneben dıie Kırche als hıerarchische
Institution mıt dem Papst als absolutem Souverän der Spıtze. Mıt der Aussage,
daflß die Kırche VO  e ıhrem Wesen her nıcht ZzZuerst Instıtution, sondern Gemeın-
schaft 1st un dafß sıch alle Ordnungen danach ausrichten mussen, hat die Synode
eın VO Konzıl hınterlassenes Problem geklärt, un ZW ar 1m Sınn der Grunddyna-
mık des Konzıls selbst. Denn miıt der Communio-Ekklesiologie hatte das Konzıil
den Anftang für eın erneuertes Verständnıs der Kırche ZESETZL, das diıe gemeınsame
Würde aller Glaubenden nımmt un die Kırche Z Gespräch mı1t den
anderen Christen, den anderen Religionen un der modernen Welt öffnet.

Diese Entscheidung der Bischofssysnode annn weıttragende Bedeutung erhal-
ten, WECeNnN S1€ Gestaltprinzıp der Kırche wırd Denn eıne Kırche, die VO der
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geistlich-übernatürlichen Wirklichkeit der Communı10 gepragt wiırd, würde iın
ıhrer Struktur un:! VT allem iın ihrem Verhalten nıcht mehr als eıne einselt1g
hierarchische Institution erscheıinen, WwW1e 6S heute weıthın der Fall 1St uch dıe
Bischofskonterenzen un: die Prinzıpien der Kollegialıtät un Subsıdıiarıtät, dıe auf
der Synode überraschenderweıse kontrovers diskutiert wurden, würden ann ın
eınem Licht erscheıinen, weıl S1€e sıch aus der Ordnung der Communı10 WwW1e€e
selbstverständlich ergäben.

Mıt der Communio-Ekklesiologie hat die Synode die allgemeine Bekräftigung
des Konzıls eınem entscheiıdenden Punkt konkretisijert. In anderen Fagen
sS1e die Akzente anders, weıl sıch, WwW1e€e 6S 1mM Abschlufßßsdokument he1(ßt, die
Sıtuation geändert habe Das gilt VOTr allem für das Urteil ber die Gegenwart. Wıe
schon Johannes iın seıner Eröffnungsansprache, sah das Konzıil neben den
beklagenswerten Phänomenen ebenso viele „Zeıiıchen der Gegenwart (SOftes”. Di1e
Synode beurteilt die Lage in Kırche un Welt krıitischer, besorgter, warnender,
auch pessimistischer. Das Schlußdokument vorwıegend Negatıves: den
Säkularısmus, die abnehmende Identifizierung miı1t der Kırche, den Immanentis-
INUus, eine Blindheit gegenüber geistigen Wirklichkeiten un Werten, das feind-
selige Agıeren einflußreicher Kräfte dıe Kıirche.

Fıne Änderung erhofft sıch dıe Synode VO eıner vertieften Kenntnıiıs der
Konzilstexte un VO  a eıner Evangelisıerung, die nıcht L1UTr den Glauben 1n einem
christlichen Leben bezeugt, sondern auch Glaubenswissen vermıttelt. Der Wunsch
ach eınem Katechismus 1m Sınn eınes „Kompendiums der Sanzech katholischen
Glaubens- un Sıttenlehre“ steht iın diesem Zusammenhang eın Vorhaben, dessen
Realısıerung 1in eıner Weltkirche mıt unterschiedlichen enk- un Lebenstor-
T1 nıcht eintach werden dürtte.

In dem Kapitel ber die Notwendigkeıt VO Teıilhabe un Mıtverantwortung in
der Kırche 1St auch VO der Stellung der Frauen die Rede, allerdings mıt eıner 1im
Konzıilstext nıcht enthaltenen Klausel, dıe ıhre Möglichkeıiten 1n der Kırche auf die
„angemessene” Entfaltung „der ıhnen eigenen Gaben“ beschränkt. Hıer wiırd
deutlıch, da{fß die Synode nıcht aut alle Fragen, dıe heute ZUT Diskussion stehen,
eıne ntwort geben konnte der wollte. Das oılt auch für diıe Themen, die in der
Synodendebatte T e1] mehrmals VE Sprache kamen, aber 1m Schlufßdokument
tehlen. Dazu gehört dıe Forderung, hinsıchtlich der Veran  HeCLEN Elternschaft
weıter überlegen, Ww1e€e s1e angesichts des Fortschriutts der Mediızın sıttlıch
vertretbar ertüllt werden könne, un dabe!] auch ber den Begriff c  ANAtür weıter
nachzudenken, ferner die Anregung, für die wıederverheirateten Geschiedenen
„Wege der Barmherzigkeıt“ suchen, damıt s1€e den Sakramenten zugelassen
werden können, und schliefßlich der Vorschlag, eınen ständıgen Bischofsrat mMıt
Entscheidungsvollmacht errichten. Diese un: manche andere drängende Pro-
bleme bleiben bestehen. iıne Lösung bıetet der Buchstabe des Konzıls nıcht. Hıer
mussen 1n Geılst des Konzıls CC Wege gesucht werden. Wolfgang Seıbel SJ
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